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Unter dem Dach der Salome Brunner-Stiftung vereinen sich 
die Sprachheilschulen Wabern, Biel-Seeland und Langenthal.
 
Die Sprachheilschulen erbringen Leistungen an rund 180 
Kindern und Jugendlichen mit einer Sprach- oder Hörbehin-
derung. 18 Klassen vom Kindergarten bis zum 10. Schul-
jahr befinden sich am Standort Wabern, fünf Klassen vom 
Kindergarten bis zur 3. Klasse in Biel-Seeland und je eine 
Kindergarten- und Unterstufenklasse in Langenthal. Rund 40 
Kinder und Jugendliche wohnen und leben im Teilzeit- oder 
Wocheninternat in Wabern. An allen Standorten besteht ein 
betreuter Mittagstisch. Die Salome Brunner-Stiftung ist Ar-
beitgeberin für rund 135 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 

Die Kinder und Jugendlichen werden von speziell qualifi-
zierten Fachpersonen in ihrer Entwicklung begleitet, ge-
fördert und unterstützt. Kleine Klassen ermöglichen das 
Eingehen auf die individuellen Bedürfnisse der Kinder und 
Jugendlichen. Die Logopädie findet vorwiegend als Einzel-
therapie statt. Weitere Therapieangebote sind Ergo- und 
Physiotherapie oder Psychomotorik.

In Wabern betreuen Sozialpädagoginnen und Sozialpädago-
gen die Kinder und Jugendlichen ausserhalb der Unterrichts-
zeit in der Tagesschule, im Teilzeit- oder im Wocheninternat.
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ges Verständnis – denn auch die Finanzierung wirkt sich als 
Belastung aus – und das Vertrauen, dass alle Beteiligten 
mit offenen Karten spielen und bereit sind, vernünftige und 
langfristig nachhaltige Lösungen zu realisieren. Dies nicht 
zuletzt bei der Anpassung an die sich wandelnden Umwelt-
bedingungen, was einschneidende Massnahmen bedingen 
kann. Natürlich gibt es unterdessen Hilfsmittel, die helfen, 
Transparenz herzustellen: Leistungsvereinbarungen, Qua-
litätssicherungsprogramme, Qualitätskontrollen und viele 
mehr, Instrumente, die allerdings oft so komplex sind, dass 
sie kaum durchschaubar sind.

Die Sprachheilschulen der Salome Brunner-Stiftung sind In-
stitutionen, die, ähnlich wie die Feuerwehr, gemeinschaft-
lich – seit der Umsetzung des neuen Finanzausgleichs vor 
allem durch die kantonalen Steuerzahler – finanziert sind. 
Wir hoffen, dass es uns gelingt, auch in Zukunft Verständnis 
für unsere Anliegen, unsere Aufgaben und unsere Probleme 
zu finden, und wir freuen uns, dass wir im Berichtsjahr wie-
derum viel Vertrauen, Unterstützung und Einsatz von Eltern, 
Mitarbeitenden sowie vom Kanton, von den betroffenen Ge-
meinden, Sozialbehörden und vielen anderen erhalten haben. 
Dafür möchten wir uns ganz herzlich bedanken.

Vorwort des Präsidenten

Alle möchten, falls es bei ihnen brennt, dass die Feuerwehr 
ausrückt. Wenn es aber um die Finanzierung geht, kommt 
bald einmal die Frage: Könnte nicht mit etwas weniger Per-
sonal die gleiche Wirkung erreicht werden, könnte man nicht 
das eine oder andere Feuerwehrauto etwas länger in Betrieb 
halten, etwas länger warten mit der Ersatzbeschaffung? 
Meistens kann man. Die Wirklichkeit ist nicht nur schwarz 
oder weiss. Oft wenig beachtet wird, dass zunehmende 
Grautöne auch andere Wirkungen haben: Die Motivation von 
Feuerwehrleuten mit ungenügender Ausrüstung nimmt ab, 
nicht zuletzt weil sie merken, dass ihre Leistung zu wenig 
gewürdigt wird.

Wer gespart hat, freut sich und denkt nicht an die erst mit 
Verzögerung eintretenden Nebenwirkungen.

Und nun die Moral der Geschichte? Offensichtlich ist es 
wichtig, dass diejenigen, die für die Finanzierung gemein-
schaftlich getragener Aufgaben verantwortlich sind, sich die 
Situation der Betroffenen vorstellen können. Im Falle der 
Feuerwehr ist die Sache recht gut durchschaubar, müssen 
doch die meisten Leute damit rechnen, dass auch bei ihnen 
ein Feuer ausbrechen könnte. Dazu braucht es gegenseiti-

Dr. Till Bandi
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Von Machbarem und Nicht-Machbarem 
Der vorliegende Jahresbericht gibt neben der Darlegung der 
gesetzlich vorgeschriebenen Fakten und Inhalte Einblick in 
unsere Arbeit und die Erreichung der Ziele. Im Jahr 2010 sind 
teilweise sehr aufwändige Arbeiten abgeschlossen worden: die 
Integration des Standortes Biel-Seeland unter das Dach der 
neuen Stiftung und sämtliche damit verbundenen Anpassungen 
in der Organisation und im Erscheinungsbild; die Entwicklung 
neuer Leitungsstrukturen und die Umsetzung des plausibelsten 
Modells im Blick auf die absehbare Neubesetzung der Schul-
leitung in Wabern; die Eröffnung der 18. Klasse am Standort 
Wabern samt den planerischen und baulichen Anpassungen; 
die wegen geringerer Nachfrage notwendige Schliessung einer 
Wohngruppe und die daraus sich ergebenden personellen und 
organisatorischen Konsequenzen; die Fertigstellung eines Films 
über die Sprachheilschule Wabern (siehe www.sbstiftung.ch); 
der Aufbau der Tagesschulstruktur zur Entlastung der Eltern und 
optimalen Nutzung des vorhandenen Raumangebots u.v.a.m.

Ausführlicheres ist auf den nächsten Seiten zu lesen. Vieles 
bleibt unerwähnt. Beim Verfassen des Jahresberichts ist not-
wendigerweise eine Auswahl zu treffen. Das Budget und die für 
einen Jahresbericht einsetzbare Zeit sind beschränkt. Wäre dem 

Jürg Jakob, Direktor

186. Berichtsjahr

nicht so, entstünde statt des schlanken, 24-seitigen Jahresbe-
richts möglicherweise ein umfangreiches Jahresbuch. Und selbst 
dann würde Kostbares, Prägendes, Essenzielles fehlen, weil sich 
das in seiner Wirkung oft Entscheidende der Darstellung in Wort 
und Bild entzieht, ein Geheimnis bleibt.

Zwar braucht es das darstellbare, nach vorne orientierte Stre-
ben, die kraftvollen Anstrengungen und gebündelten Kom-
petenzen zur Bewältigung des anforderungsreichen Alltags. 
Sie ermöglichen Entwicklungen, geben Gestaltbarem Gestalt, 
machen Unfassbares fassbar. Diese Dynamik wird nicht zuletzt 
von nicht beeinflussbaren Entwicklungen mächtig in Bewegung 
gehalten. Antreiber sind beispielsweise die Medien, die von 
neuen Einsichten und von gelungenen Fortschritten berichten 
oder Interviews mit Erfolgreichen bringen. Die Zusammenarbeit 
mit Fachstellen stösst dazu an, Ungelöstes zu lösen, Unbefrie-
digendes zu verbessern. Sitzungen, Konferenzen und Tagungen 
führen zu Begegnungen mit Menschen, die nicht nur als Per-
sönlichkeiten überzeugen, sondern auch Beispielhaftes zustande 
bringen und damit zu Entwicklungen anregen.

Und trotzdem stösst man an die Grenzen des Machbaren und ist 
darauf angewiesen, dass sich Nicht-Machbares ereignet, dass 



sich Voraussetzungen ergeben oder etwas geschieht, ohne dass 
der Auslöser oder die Kraft dahinter sichtbar oder begreifbar 
ist. Es sind unverzichtbare Ingredienzien des Gelingens, die 
sich der direkten Beeinflussung entziehen. Sie werden zu unter-
stützenden, tragenden Wirkungskräften. Manche sagen Glück, 
Segen, Fügungen oder einmalige Chancen, um das Nicht-Mach-
bare begrifflich zu fassen. 

Unsichtbares war wertvolle Grundlage für das Entstehen und 
Gedeihen der Salome Brunner-Stiftung. Daraus entstanden 
Visionen, erwuchs Schaffenskraft und der Glaube an das Ge-
lingen einer Institution, die anfänglich und entbehrungsreiche 
Jahrzehnte lang ohne Unterstützung durch die Öffentliche Hand 
ihren wichtigen Dienst an behinderten Kindern leistete. Erst 140 
Jahre später nahm die Gesellschaft ihre Verantwortung wahr. 
Die Schaffung entsprechender Gesetze war mehrheitsfähig ge-
worden. 

Trotz komplett veränderten Rahmenbedingungen ist für die 
Entwicklung unserer Institution auch heute Unsichtbares, Nicht-
Machbares notwendige Voraussetzung. Wir sind dankbar, wenn 
sich solches zum Wohl der Stiftung und der ihr anvertrauten 
Kinder und Jugendlichen auch in Zukunft ereignet. Trotz ent-
schlossenem, engagiertem und kreativem Schaffen – ohne unser 
Dazutun.
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Einblicke in Themen und 

Ereignisse 2010

Jürg Jakob, Direktor

ENTWICKLUNGEN IN DER ORGANISATION

Von der Stiftung Sprachheilschule Wabern
zur Salome Brunner-Stiftung
Seit dem 1. Januar 2010 gehört die Sprachheilschule Biel-
Seeland neben Wabern (1824) und Langenthal (1999) als 
dritter Standort zur Stiftung Sprachheilschule Wabern. Die 
Überführung des neuen Standorts unter das Dach der Stif-
tung hatte viele Auswirkungen. So beschäftigte sich der Stif-
tungsrat damit, den Namen der Stiftung so zu ändern, dass 
der Identifikation von Biel und Langenthal mit der Stiftung 
nicht mehr der Name «Wabern» im Weg steht. Die Stiftung 
wird neu nach der Gründerin benannt. Der überaus coura-
gierten Frau gelang es, nur zwei Jahre nachdem die Taub-
stummenanstalt für Knaben in Wabern gegründet worden 
war, ein vergleichbares Angebot für hörbehinderte Mädchen 
zu schaffen. 
Der Stiftungsrat, erweitert durch die Einsitznahme des bis-
herigen Schulkommissionspräsidenten der Sprachheilschule 
Biel-Seeland, hat nach diesem Entscheid die Statuten und 
das Organisationsreglement gründlich überarbeitet. Pünkt-
lich auf den Jahreswechsel 2010/2011 konnte die Namens-
änderung vollzogen und die notwendigen inhaltlichen und 
administrativen Anpassungen abgeschlossen werden. Mit 
dem neuen Standort Biel war es unumgänglich, ebenfalls die 
Aufbauorganisation der grösser werdenden Institution anzu-
passen, die Leitungsfunktionen vergleichbar zu gestalten und 
zu entschädigen und mit einem neuen Sitzungskonzept die 
Ziele der vielen Sitzungsgefässe zu konkretisieren und deren 
Zusammensetzung zu bestimmen.

Neue Räume für die Verwaltung
Bedingt durch das personelle Wachstum um 20 auf 135 Mit-
arbeitende und um 50 auf über 180 Kinder und Jugendli-
che drängte sich eine Reorganisation der Verwaltung und 
eine räumliche Zentralisierung der Dienste auf. In den vom 
Technischen Dienst unter Mithilfe externer Fachleute gut 
eingerichteten Räumen können fortan die umfangreichen 
Gesamtleitungsaufgaben und die Administration in unmit-
telbarer Nähe zueinander geleistet werden. Personell wurde 
die Administration mit einer Mitarbeiterin, die bis zum Wech-
sel für den Standort Biel tätig war, ins Team von Wabern 
integriert. Der Stiftungsrat wählte per 1. August 2010 die 
Leiterin Personal/Finanzen zur stellvertretenden Direktorin. 
Damit ist ein langjähriges Anliegen umgesetzt und die Lei-
tung breiter abgestützt. 

Aktualisierung der Organisation 
Auslöser für eine neue Beschreibung der internen Abläufe 
und der Organisation war neben der Integration des Stand-
orts Biel und dem damit entstandenen respektablen, mit-
telgrossen Unternehmen mit einem Jahresbudget von rund 
13 Millionen Franken der Anspruch, die Organisation und 
die Prozesse so zu beschreiben, dass sie hohen Ansprüchen 
genügen und gegenüber dem Leistungsvertragspartner dar-
stellbar sind.
Im Zusammenhang mit der Realisierung unseres Kernauftrags 
ergeben sich in unserer Institution über 30 klar unterscheid-
bare Funktionen, die von Personen unterschiedlicher beruf-
licher Bildung und Sozialisierung ausgeübt werden. Neben 
der Anpassung des Organigramms, welches gleich wie der 
neue Stiftungsnamen den Anspruch erfüllen muss, allfälligen 
weiteren Entwicklungen zu genügen, haben wir in einem 
umfangreichen Projekt die diesen Funktionen zugrunde lie-
genden Aufgaben systematisch gegliedert und formal ver-
gleichbar beschrieben.

Initiierung eines QMS-Prozesses 
Die Gesundheits- und Fürsorgedirektion hat bei allen ihr 
unterstellten Kinder- und Jugendinstitutionen ein Audit 
bezüglich der Strukturqualität durchgeführt, welches die 
Sprachheilschule Wabern im Frühjahr 2008 erfolgreich be-
standen hat. Im Juli 2009 hat sie ein zweites Audit in Bezug 
auf die Prozessqualität in Aussicht gestellt. Die Stiftung 
Sprachheilschule Wabern nahm das zum Anlass, sich auf 
der Basis vieler guter, formal aber sehr unterschiedlicher 
und über die Jahre entstandenen Dokumente grundsätzlich 
Gedanken zu machen zum Thema, wie Qualität dargestellt, 
gesichert und laufend aktualisiert werden kann. Zusammen 
mit einer externen Firma wird Schritt für Schritt ein auf die 
Salome Brunner-Stiftung zugeschnittenes Qualitätsmanage-
mentsystem aufgebaut, das die Kriterien einer allfällig zu 
einem späteren Zeitpunkt verlangten Zertifizierung erfüllt. 
Die Zusammenarbeit mit der APP Unternehmensberatung, 
Mitte 2010 begonnen, hat sich erfolgreich entwickelt, sodass 
die Erreichung der mit der QMS-Entwicklung verbundenen 
Ziele bis Mitte 2013 realistisch ist. Mit dem QMS wollen 
wir von unseren Anspruchsgruppen als gut organisierte und 
kompetent geleitete Institution wahrgenommen sein, unser 
Kernprozess «Lernende interdisziplinär begleiten und för-
dern» über das QMS optimal unterstützt und gesteuert wis-
sen, die standardisiert dargestellten Prozesse als verlässliche 
Grundlage für die Umsetzung des Leistungsauftrages leben 



Der hohe Verkaufspreis, die erheblichen Investitionen für die 
Installationen eines Provisoriums und die Frage, was nach 
der Nutzung als Provisorium mit dem nicht optimalen Ge-
bäude geschehen soll, führten zu Verhandlungen für einen 
allfälligen gemeinsamen Kauf mit einer anderen Behinderten-
organisation. Diese führten nicht zum Ziel. Der Stiftungsrat 
hat sich dennoch entschieden, ein Kaufangebot einzureichen, 
auf welches die Verkäuferschaft bisher nicht eingegangen ist. 
Für die Lösung des Provisoriums sind in der Zwischenzeit al-
ternative Lösungen erwogen worden. Konkretisiert wurde die 
Idee eines «Containerdorfes». Ein Entscheid ist noch nicht 
gefallen.

Ersatz für das Geyisriedschulhaus in Biel
Mitarbeitende und Kinder der Sprachheilschule Biel-Seeland 
sind am aktuellen Standort in der Schulanlage Geyisried von 
der ungünstigen räumlichen Situation betroffen. Die teilweise 
ungeeigneten Räume für Schule und Therapie sind auf drei 
Gebäude verteilt und liegen entsprechend weit auseinander. 
Darunter gibt es Räume, die provisorisch vom Korridor ab-
getrennt worden sind. Ein separat nutzbares Lehrerzimmer 
für die 20 Mitarbeitenden existiert nicht, und der Zustand 
der ganzen Schulanlage ist sanierungsbedürftig. Das hat zu 
Neuverhandlungen über den unverhältnismässigen Mietzins 
geführt, die sich über Monate hingezogen haben und im
ersten Jahr seit der Übernahme nicht abgeschlossen werden 
konnten. Die Stadt Biel als Eigentümerin beansprucht seit 
Längerem die gesamte Schulanlage Geyisried für ihren Schul-
raumbedarf und will sie vorgängig zur Alleinnutzung so rasch 
wie möglich sanieren. 
Im Mai konnte eine aus Sicht der Sprachheilschule optimale 
Ersatzlösung im nahe gelegenen Battenberg-Schulhaus be-
sichtigt werden. Die Analyse unserer Architekten bestätigte 
die hohe Zweckmässigkeit des Schulgebäudes. Das Gebäude 
erfüllt die für diesen Verwendungszweck gesetzlichen Anfor-
derungen nicht. Eine umfassende Sanierung mit geschätzten 
Kosten von 8,5 Mio. Franken wäre unumgänglich. Es fanden 
verschiedene Verhandlungen mit den beteiligten Ämtern der 
Stadt Biel statt. Der Gemeinderat der Stadt Biel priorisiert die 
Variante, das Schulhaus der Stiftung zu verkaufen und das 
Grundeigentum im Baurecht abzutreten. Er hat formell die Fi-
nanzdirektion damit beauftragt, die weiteren Verhandlungen 
mit der Stiftung und in der Folge dann auch mit dem Kanton 
zu führen. Für die Abwicklung eines allfälligen Kaufs und die 
Sanierung ist aus heutiger Sicht mit einem Zeithorizont von 
mindestens vier Jahren zu rechnen. 

und die Dokumentenablage einheitlich und klar strukturiert 
samt organisatorischen Regelungen verankert haben.

BAULICHE ENTWICKLUNGEN

Planen und Bauen
Das umfangreiche zweite Bau- und Sanierungsprojekt ist im 
Mai 2010 bei der GEF eingereicht worden. Der Entscheid des 
Kantons, weder die Investitions- noch die Betriebskosten des 
in die Turnhalle integrierten Hallenbads zu finanzieren, hat 
eine zeitliche Verzögerung nach sich gezogen, weil als Ersatz 
für das Bad eine zweite Turnhalle, integriert in das beste-
hende Gebäude, geplant werden musste. Das überarbeitete 
zweite Projekt umfasst Erneuerungs- und Sanierungsmass-
nahmen am und im Hauptgebäude, im Sternenhaus West, 
die Zweifachturnhalle mit integrierten Schulräumen für die 
vorgesehene Grundstufe und einem multifunktionalen Foyer 
sowie die Neugestaltung der Umgebung. Nach eingehender 
Überprüfung des Projekts durch die GEF wurden die Unter-
lagen ans Amt für Grundstücke und Gebäude AGG und die 
Finanzdirektion weiter geleitet. Die Zusage des Regierungs-
rats über einen Kredit von rund 16 Mio. Franken steht noch 
aus.* Nach für uns erfolgreichen Einspracheverhandlungen 
hat die Gemeinde Köniz die Baubewilligung für das geplante 
Projekt erteilt. Mit dem Baubeginn ist frühestens ab Winter 
2011 zu rechnen. Bis dahin müssen der Ablauf der Bau- und 
Sanierungsmassnahmen mit den betrieblichen Erfordernissen 
abgeglichen und Lösungen für die Platzierung der betrof-
fenen Klassen, Therapien und Verwaltung gefunden werden.
* mit Datum vom 23.3.2011 bewilligt

Provisorien
Während der Bau- und Sanierungsarbeiten sind für sämt-
liche Räume des Hauptgebäudes – 38 Räume mit 1400 
Quadratmetern plus Sanitärräume –, für das Sternenhaus 
West – das sind drei Internatswohnungen, zwei Werkräume 
– sowie für die Aktivitäten im Hallenbad und in der Turn-
halle Ersatzlösungen zu finden. In diesem Zusammenhang 
wurde eingehend geprüft, ob der zum Verkauf angebotene 
und unmittelbar an das Grundstück der Sprachheilschule 
Wabern angrenzende «Bären» Teil der Lösung sein könnte. 
Mithilfe der Architekten konnte nachgewiesen werden, dass 
die räumlichen Ressourcen für die Unterbringung der Thera-
pieräume und von Klassen, allerdings mit teils beträchtlichen 
Einschränkungen, vorhanden wären. 
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Entwicklungen im Bereich Betreuung
Während im Schulbereich an den Standorten Wabern und 
Biel der Druck auf die zur Verfügung stehenden Plätze stetig 
wächst, nimmt das Interesse am Internat weiterhin ab. Die 
Entwicklung lässt sich langfristig verfolgen und hat 1990 
erstmals zur Schliessung einer Wohngruppe geführt. Trotz 
der Flexibilisierung des Angebots in den letzten Jahren und 
einer wirkungsvollen Zusammenarbeit mit der Elisabeth-Mül-
ler-Schule in Wabern musste nach 2008 auch auf Ende 2010 
je eine Wohngruppe geschlossen werden.
Etwas Gegensteuer gibt die seit 1. August 2010 am Stand-
ort Wabern geführte Tagesschule. Wie die Regelschulen, so 
sind auch die Sonderschulen gesetzlich verpflichtet, eine 
Tagesschulstruktur anzubieten. Eine Arbeitsgruppe aus Mit-
arbeitenden der Gesundheits- und Fürsorgedirektion und 
des Heimverbands Bern hat einen Verordnungs-Entwurf er-
arbeitet. Die Stiftung hat bereits Anfang Jahr von der Ge-
sundheits- und Fürsorgedirketion grünes Licht erhalten, die 
Bedarfserhebung bei den Eltern durchzuführen. Die Hoff-
nung, das neue Betreuungsangebot würde die rückläufigen 
Übernachtungen im Internat kompensieren, wurden nicht 
ganz erfüllt. Das für die Eltern kostenpflichtige Tagesschul-
angebot erfreut sich aber zunehmend grösserer Beliebtheit. 

Diskussion Grundstufe
Mit der zweiten Bau- und Sanierungsphase werden bei der 
Bereitstellung und Gestaltung von Schulräumen bevorste-
hende Entwicklungen berücksichtigt. Ein erstes Gespräch mit 
den von einer Einführung der Grundstufe betroffenen Leh-
rerinnen hat gezeigt, dass die Offenheit gross ist, Schritte 
in Richtung Grundstufe zu machen und die Akzeptanz einer 
solchen Entwicklung vorhanden ist. Die provisorische Struk-
tur würde die Schaffung von parallelen Klassenzügen je drei 
Stufen umfassend vorsehen. 
In einem ersten Schritt werden demgemäss im Gebäude, das 
zwei Turnhallen und ein einladendes Foyer umfasst, gute 
Verhältnisse für das Realisieren einer Grundstufenklasse ge-
plant. Für die Einführung des Grundstufenmodells wird es die 
Einwilligung der Gesundheits- und Fürsorgedirektion brau-
chen und den Willen zur Bereitstellung zusätzlicher Mittel. 
Der geschätzte Zeithorizont für eine allfällige Realisierung ist 
drei Jahre. Für die Planung der baulich notwendigen Infra-
struktur ist die positive Haltung der Lehrerinnen wegweisend 
und hat sofortige Auswirkungen.

Damit bleibt das akute Platzproblem für die nächsten Jahre 
ungelöst. Nach Abschluss der offenen Mietzinsverhandlungen 
werden für den aktuellen Standort im Geyisriedschulhaus Lö-
sungen für eine zeitlich befristete Schulraumerweiterung – 
allenfalls in Containern – zu diskutieren sein.

ENTWICKLUNGEN IN PÄDAGOGISCHEN BEREICHEN 

Willkommen in unserem Film
Mit diesen Worten beginnt der Anfang 2010 fertig erstellte 
Film über die Sprachheilschule Wabern. Er gibt einen leben-
digen Einblick in den pädagogischen Alltag im Internat, in 
der Schule und in der Therapie und ist auf unserer Homepage 
(www.sbstiftung.ch) aufgeschaltet. 

Die Nachfrage nach Plätzen in den Sprachheilschulen 
nimmt zu – wir passen uns an
Aufgrund der hohen Nachfrage nach Sonderschulplätzen 
für mehrfachbehinderte Kinder und Jugendliche mit einer 
Sprachbehinderung hat die Sprachheilschule Wabern eine 
neue Klasse eröffnet und sich eine neue Struktur gege-
ben, indem Parallelklassen gebildet wurden, je drei Schul-
jahre umfassend. Das ermöglicht uns, mit mehr Flexibilität 
Quereinsteiger zu integrieren, die mit den Strukturen und 
dem punktuellen Support von Helipädagoginnen und Logo-
pädinnen die Integration im Rahmen der Regelschule nicht 
schafften.
Im letzten Jahr hat auch der Berner Stadtrat die Umsetzung 
des Integrationsartikels und die damit verbundene Aufhe-
bung der Kleinklassen beschlossen. Für die zu erwartenden 
Auswirkungen auf die sonderpädagogischen Institutionen, 
die unter der Gesundheits- und Fürsorgedirektion geführt 
werden, besteht seitens der Behörden keine Planung. Es ist 
davon auszugehen, dass – wie in anderen Kantonen auch 
– bei uns die Anfragen weiter zunehmen. Der Druck der zu-
weisenden Fachstellen ist beträchtlich. 
Das gilt auch für den Standort Biel. Erschwerend kommt dort 
hinzu, dass den Kindern, die eigentlich nach dem Besuch der 
ersten Schuljahre in der Sprachheilschule in die Regelschule 
integriert werden könnten, ein rauer Wind entgegen weht. 
Es fehlen die mittlerweilen geschlossenen Kleinklassen. Die 
Regelschullehrkräfte sind mit der Integration anderer, z.B. 
verhaltensauffälliger Kinder beschäftigt. Gegenüber Aufnah-
megesuchen für Kinder, welche die Heterogenität noch ver-
grössern, sind viele verständlicherweise eher zurückhaltend.
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wortlichen für das 10. Schuljahr erneut gelungen, für alle Ab-
gängerinnen und Abgänger eine passende Anschlusslösung 
zu finden. Sechs von ihnen steigen in die Praktische Aus-
bildung nach INSOS (www. Insos.ch) ein. Beim Besuch von 
drei weiteren Institutionen, die unseren Schulabgängerinnen 
und -abgängern immer wieder attraktive und auf die Ein-
zelnen zugeschnittene Anschlusslösungen anbieten, konn-
ten wir uns über das vielfältige Angebot in Kenntnis setzen. 
Es war eindrücklich zu sehen, mit wie viel Professionalität, 
Engagement und Kreativität Institutionen ihren Leistungs-
auftrag erfüllen und damit den unterschiedlichen sozialen, 
kognitiven und emotionalen Bedürfnissen der Klientel ent-
sprechen können. Darauf können die Verantwortlichen der 
Institutionen und der Kanton Bern stolz sein. Die sicht- und 
spürbar gelungene Integration in besonderen Institutionen 
würde den oft übereifrigen und unkritischen Verfechterinnen 
und Verfechtern der Integration den Blick dafür öffnen, dass 
es auch andere erfüllende Formen der Integration und des 
Zusammenlebens gibt.

 
ENTWICKLUNGEN IM KANTON MIT AUSWIRKUNGEN 
AUF DIE STIFTUNG

Strategie «Sonderschulung 2010 bis 2015»
Am 15. September 2010 haben die Regierungsräte Philipp 
Perrenoud, Gesundheits- und Fürsorgedirektion GEF, Bern-
hard Pulver, Erziehungsdirektion ERZ, sowie die Amtsleiter 
Markus Loosli und Max Suter gegenüber betroffenen Insti-
tutionen und Verbänden erste Ausführungen zur Strategie 
Sonderschulung 2010 bis 2015 gemacht. Mit der Präsenz 
der beiden Direktoren und aller Chefbeamten beider Ämter 
wurde ein Zeichen gesetzt, dass die Zusammenarbeit fortan 
verbindlich amtsübergreifend geschehen soll und die Schnitt-
stellen zwischen ERZ und GEF optimiert werden sollen. Kon-
kret geht es um die Erarbeitung eines Sonderschulkonzepts, 
den Ersatz der Verordnung über die Sonderschulung von 
invaliden Kindern und Jugendlichen, die Optimierung der 
Schnittstellen zwischen den beiden Systemen Volksschule 
und Sonderschule sowie um die Prüfung eines Beitritts des 
Kantons Bern zum Sonderpädagogik-Konkordat. Die Vorar-
beiten sollen bis 2012 abgeschlossen sein. In der Begleit-
gruppe ist u.a. der Heimverband Bern, insbesondere der 
Fachbereich Kinder/Jugend, und mit dessen Präsident auch 
die Salome Brunner-Stiftung vertreten. 

Kleine Künstlerinnen und Künstler ganz gross
Die vielfältigen und überraschenden künstlerischen Fähig-
keiten unserer Kinder und Jugendlichen sind wirkungsvoll 
und grossformatig in unseren Wechselrahmen im Hauptge-
bäude und im Mondhaus am Standort Wabern ausgestellt. 
Unter kundiger Anleitung entstehen immer wieder zu vorge-
gebenen oder gemeinsam erarbeiteten Themen ansprechende 
Arbeiten. Die gezeichneten, gemalten oder dreidimensional 
gestalteten und anschliessend fotografierten Kunstwerke 
stellen willkommene Blickfänge dar, laden zur geistigen Aus-
einandersetzung mit den Inhalten ein und vermögen nicht 
selten Herz und Seele auf einzigartige Weise zu berühren. 

Wald zum Beispiel 
Der vielfältige Schul- und Therapiealltag mit unzähligen 
sorgfältig vorbereiteten Lektionen, die gezielt gestalteten 
Sequenzen der Gemeinschaftsbildung und die zur Unter-
stützung der Kinder und Jugendlichen geführten Einzel-
gespräche im sozialpädagogischen Bereich gehören zum 
Kernauftrag. Für die Höhepunkte im täglichen Schaffen 
gibt es keine Zeugen, sie werden nicht protokolliert oder 
rapportiert – wichtig ist aber: Sie finden zum Wohl unserer 
Kinder und Jugendlichen täglich statt. Neben dem pädago-
gischen und therapeutischen Alltag gibt es eine Fülle von 
speziellen und mit besonderem Aufwand geplanten und 
durchgeführten, oft klassenübergreifenden Erlebnistagen, 
Projekten und Festen. So gibt es an verschiedenen Stand-
orten unterschiedliche Formen der intensiven, konkreten 
Auseinandersetzung mit dem Phänomen «Wald». Als Ge-
samtschulwoche oder als wöchentlich wiederkehrende
Lernerfahrung organisiert, geht es unter anderem darum, in 
einer natürlichen, überall nahe gelegenen Lernumgebung 
elementare fachliche, sinnliche und gemeinschaftliche Er-
fahrungen zu machen, die Natur konkret zu erleben, zu 
sammeln, zu schneiden, zu sägen und Feuer zu entfachen, 
das unerschöpfliche Spielangebot zu erkennen und zu nut-
zen, körperlich und mental Grenzen zu erfahren und bis an 
die Grenzen zu gehen, Freude und Lust zu spüren, Selbst-
überwindung und Sinn zu erleben, die Natur kennen zu ler-
nen und den sorgfältigen Umgang mit ihr zu üben.

Erfolgreiches 10. Schuljahr und hervorragende
Anschlusslösungen
Das im Schuljahr 2009/10 erstmals umgesetzte Bildungskon-
zept 10. Schuljahr hat sich bewährt. Kleinere Anpassungen 
wurden aufs neue Schuljahr umgesetzt. Es ist den Verant-



Schülermutationen

Schülerbestand 31. Dezember 2010

Wabern		  Sprachbehinderte	 Hörbehinderte	 Total
	 Internat	 23	 10	 33
	 Externat	 73	 11	 84
				  
	 Mädchen	 35	 9	 44
	 Knaben	 61	 12	 73
				  
	 Kanton Bern	 95	 16	 111
	 Andere Kantone	 1	 5	 6
				  
	 Total	 96	 21	 117
					   
Langenthal		  Sprachbehinderte	 Hörbehinderte	 Total
				  
	 Mädchen	 4	 0	 4
	 Knaben	 12	 1	 13
				  
	 Total	 17	 0	 17
					   
Biel		  Sprachbehinderte	 Hörbehinderte	 Total
				  
	 Mädchen	 9	 0	 9
	 Knaben	 39	 0	 39
				  
	 Total	 48	 0	 48
 

Mutationen 2010
Wabern		  Austritte	 Eintritte	 Total
	 Stand 1. Januar 2010			   112
	 Mutation	 16	 21	
	 Stand 31. Dezember 2010			   117
 
Langenthal		  Austritte	 Eintritte	 Total
	 Stand 1. Januar 2010			   17
	 Mutation	 6	 6	
	 Stand 31. Dezember 2010			   17				
 
Biel		  Austritte	 Eintritte	 Total
	 Stand 1. Januar 2010			   50
	 Mutation	 16	 14	
	 Stand 31. Dezember 2010			   48				



Austritte 2010		  Nachfolgeinstitution	 Anlehre im Bereich

Wabern
Übertritte in andere Schulen (8)	 Heilpädagogische Integrationsklasse Muristalden
		  Primarschule Köniz
		  Pädagogisches Zentrum für Hören und Sprache, Münchenbuchsee (2)
		  Stiftung Aarhus, Gümligen
		  Ausreise nach Bangladesh (2)
		  Ausreise nach Deutschland
Schulabgängerinnen/-abgänger (9)	 Blinden- & Behindertenzentrum, Bern-Liebefeld	 Ausrüsten
		  GEWA Stiftung für berufliche Integration, 
		  Zollikofen	 Küche (PRA nach Insos)
		  Friederika-Stiftung, Walkringen (2)	 Landwirtschaft
			   (PRA nach Insos)
		  Hauswirtsch. Ausbildungsstätten, Bolligen	 Hauswirtschaft 
			   (PRA nach Insos)
		  Stiftung Bad Heustrich, Emdthal	 Schreinerei 
			   (PRA nach Insos)
		  Stiftung Steinhölzli, Bern-Liebefeld	 Hauswirtschaft 
			   (PRA nach Insos)
		  Stiftung Uetendorfberg (2)	 Industriearbeiten
 
Langenthal
Übertritte in andere Schulen (6)	 Ecole primaire Porrentruy
		  Regelkindergarten Melchnau
		  Regelklassen Graben
		  Regelklasse Madiswil
		  Steiner-Schule Langenthal
		  ZKSK Schul- und Therapiezentrum für körper- und sinnesbehinderte Kinder,
		  Solothurn
 
Biel
Übertritte in andere Schulen (16)	 Heilpädagogische Tagesschule Biel
		  Pädagogisches Zentrum für Hören und Sprache, Münchenbuchsee
		  Regelklassen Aarberg (2), Biel (3), Büetigen, Epsach, Kallnach, Lengnau,
		  Lyss, Studen
		  Sonderschule für Sprache und Kommunikation Bachtelen, Grenchen
		  Sprachheilschule Hohenrain, Luzern
		  Sprachheilschule Wabern
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Aktiven		  2010	 2009
	
	 Umlaufvermögen	
	 Flüssige Mittel	 2‘421‘729.17	 694‘807.70
	 Forderungen Betreute 	 259‘679.25	 184‘475.00
	 Forderungen Taxi	 191‘526.95	 140‘460.15
	 Übrige Forderungen	 23‘482.50	 37‘431.25
	 Aktive Rechnungsabgrenzung	 266‘880.60	 133‘390.75
	 Aktive Abgrenzung Betriebsbeiträge 2008	 0.00	 7‘890‘208.59
	 Aktive Abgrenzung Betriebsbeiträge 2009	 0.00	 8‘732‘572.40
	 Aktive Abgrenzung Betriebsbeiträge 2010	 10‘947‘951.79	 0.00
		  14‘111‘250.26	 17‘813‘345.84
	 Anlagevermögen
	 Wertschriften	 659‘643.91	 951‘492.38
	 Liegenschaften 1	 684‘419.00	 841‘100.28
	 Anlagen im Bau 1	 3‘879‘046.05	 9‘805‘863.87
	 Mobile Sachanlagen	 194‘100.00	 169‘644.00
		  5‘417‘208.96	 11‘768‘100.53
	
 
	 Total Aktiven	 19‘528‘459.22	  29‘581‘446.37	
 

Bilanz 

per 31. Dezember 2010

1 Amtlicher Wert 	 15‘749‘800.00
  Versicherungswert GVB	 24‘866‘100.00



Passiven		  2010	 2009
	
	 Fremdkapital
	 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen	 91‘192.35	 103‘382.10
			 
	 EEK Baukonto 1. Phase	 -765‘933.73	 -232‘172.98
	 EEK Baukonto 2. Phase	 -26‘132.05	 -226‘612.20
	 Finanzierung Bund/Kanton Sanierung 1. Phase	 450‘855.60	 5‘594‘855.00
	 Finanzierung Bund/Kanton Sanierung 2. Phase	 470‘000.00	 470‘000.00
	 Passive Rechnungsabgrenzung	 185‘201.50	 4‘313.60
	 Hypothekarverbindlichkeiten	 5‘500‘000.00	 3‘900‘000.00
		  5‘813‘991.32	 9‘510‘383.42
	
	 Vorauszahlungen Kantone	
	 Vorauszahlungen 2008 Kanton Bern	 0.00	 8‘341‘500.00
	 Vorauszahlungen 2009 Kanton Bern	 0.00	 8‘564‘000.00
	 Vorauszahlungen 2010 Kanton Bern	 10‘672‘500.00	 0.00
	 Vorauszahlungen andere Kantone 	 387‘784.52	 351‘542.40
	 Guthaben Kanton Bern (Überdeckung)	 232‘147.95	 88‘687.05
		  11‘292‘432.47	 17‘345‘729.45
	  
	 Organisations- und Stiftungskapital
	 Betriebsreserve NFS	 204‘751.85	 214‘866.20
	 Stiftungskapital	 1‘288‘050.70	 1‘288‘050.70
	 Fonds für ausserordentliche Ausgaben	 659‘643.91	 951‘492.38
	 Gabenkonto	 178‘396.62	 167‘542.12
		  2‘330‘843.08	 2‘621‘951.40
	
	  
	 Total Passiven	 19‘528‘459.22	 29‘581‘446.37
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Betriebsaufwand		  2010	 2009
	
	 Personalaufwand	
	 Besoldung Ausbildung	 3‘842‘002.85	 2‘915‘302.35
	 Besoldung Betreuung	 1‘345‘164.50	 1‘317‘257.40
	 Besoldung Therapie	 1‘844‘670.05	 1‘151‘223.25
	 Besoldung Leitung und Verwaltung	 779‘781.30	 681‘684.50
	 Besoldung Ökonomie und Hausdienst	 414‘280.40	 420‘561.35
	 Besoldung Technische Dienste	 213‘837.00	 208‘853.00
	 Sozialleistungen	 1‘750‘825.85	 1‘468‘827.40
	 Personalnebenaufwand	 91‘016.00	 45‘870.65
	 Honorare für Leistungen Dritter	 7‘896.20	 5‘458.90
	 Total Personalaufwand	 10‘289‘474.15	 8‘215‘038.80
	
 
	 Sachaufwand
	 Medizinischer Bedarf	 3‘842.25	 4‘524.10
	 Lebensmittel und Getränke	 215‘359.15	 186‘362.67
	 Haushalt	 28‘107.55	 28‘196.85
	 URE immobile & mobile Sachanlagen	 132‘112.84	 127‘901.58
	 Aufwand für Anlagennutzung	 521‘507.03	 289‘235.47
	 Energie und Wasser	 120‘708.05	 117‘488.25
	 Schulung, Ausbildung & Freizeit	 194‘041.26	 172‘504.81
	 Büro und Verwaltung	 113‘987.71	 93‘192.38
	 Übriger Sachaufwand	 83‘620.75	 76‘312.24
	 Schülertransporte	 783‘034.55	 505‘706.45
	 Total Sachaufwand	 2‘196‘321.14	 1‘601‘424.80
	

	 Total Betriebsaufwand	 12‘485‘795.29	 9‘816‘463.60

Erfolgsrechnung

Standorte Wabern, Biel-Seeland, 

Langenthal



Betriebsertrag	 	 2010	 2009
		
	 Beiträge medizinisch-therap. Massnahmen	 194‘496.20	 64‘917.70
	 Beiträge Schülertransporte innerkantonal	 783‘034.55	 505‘706.45
	 Übrige Leistungen für Betreute	 20‘745.00	 20‘691.80
	 Miet- und Kapitalzinsertrag	 38‘365.00	 30‘280.15
	 Leistungen für Personal und Dritte	 158‘756.00	 132‘234.25
	 Spenden von Stiftungen und Privaten	 17‘674.85	 18‘499.45
	 Leistungsabgeltung (Schul- und Kostgeldbeiträge)	 315‘771.90	 311‘561.40
	 Ausserordentlicher Ertrag	 9‘000.00	 0.00
 

	 Total Betriebsertrag	 1‘537‘843.50	 1‘083‘891.20

	 Aufwandüberschuss vor Drittbeiträgen	 10‘947‘951.79	  – 8‘732‘572.40

	 Betriebsbeiträge
	 Betriebsbeiträge andere Kantone	 431‘490.99	 412‘056.95
	 Betriebsbeiträge Trägerkanton	 10‘516‘460.80	 8‘320‘515.45
	 Total Betriebsbeiträge	 10‘947‘951.79	 8‘732‘572.40

	 Total Erfolgsrechnung	 0.00	 0.00
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Bericht der Revisionsstelle zur Ordentlichen Revision der Jahresrechnung 2010 
an die Salome Brunner-Stiftung, Wabern 
Als Revisionsstelle haben wir die beiliegende Jahresrechnung der Salome Brunner-Stiftung, Wabern, 
bestehend aus Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang für das am 31. Dezember 2010 abgeschlossene 
Geschäftsjahr geprüft. 

Verantwortung des Stiftungsrates 
Der Stiftungsrat ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetzlichen Vor-
schriften, der Stiftungsurkunde und dem Reglement verantwortlich. Diese Verantwortung beinhaltet die 
Ausgestaltung, lmplementierung und Aufrechterhaltung eines internen Kontrollsystems mit Bezug auf die 
Aufstellung einer Jahresrechnung, die frei von wesentlichen falschen Angaben als Folge von Verstössen 
oder lrrtümern ist. Darüber hinaus ist der Stiftungsrat für die Auswahl und die Anwendung sachgemässer 
Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schätzungen verantwortlich. 

Verantwortung der Revisionsstelle
Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung 
abzugeben. Wir haben unsere Prüfung in Übereinstimmung mit dem schweizerischen Gesetz und den 
Schweizer Prüfungsstandards vorgenommen. Nach diesen Standards haben wir die Prüfung so zu planen 
und durchzuführen, dass wir hinreichende Sicherheit gewinnen, ob die Jahresrechnung frei von wesent-
lichen falschen Angaben ist.

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungsnach-
weisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Auswahl der 
Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurteilung der 
Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstössen oder lrrtümern 
ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, soweit es 
für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen entsprechenden 
Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber, um ein Prüfungsurteil über die Wirksamkeit des internen 
Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung der Angemessenheit der an-
gewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vorgenommenen Schätzungen sowie eine 
Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahresrechnung. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlang-
ten Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemessene Grundlage für unser Prüfungsurteil bilden. 

Prüfungsurteil 
Nach unserer Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2010 abgeschlossene 
Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz, der Stiftungsurkunde und dem Reglement. 

Berichterstattung aufgrund weiterer gesetzlicher Vorschriften 
Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen an die Zulassung gemäss Revisionsaufsichtsge-
setz (RAG) und die Unabhängigkeit (Art. 728 OR) erfüllen und keine mit unserer Unabhängigkeit nicht 
vereinbare Sachverhalte vorliegen. 

Bericht der Revisionsstelle



ln Übereinstimmung mit Art. 728a Abs. 1 Ziff. 3 OR und dem Schweizer Prüfungsstandard 890 bestätigen 
wir, dass ein gemäss den Vorgaben des Stiftungsrates ausgestaltetes internes Kontrollsystem für die 
Aufstellung der Jahresrechnung existiert. 

Wir empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen. 

Muri, den 7. März 2011
 
Grossglauser & Kerényi Treuhand AG, Muri BE

Marcel Grossglauser 
dipl. Wirtschaftsprüfer
zugelassener Revisionsexperte
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			   Geldspenden
	 6000.00	 Stiftung Luise Müller-Fonds, Bern
	 2000.00	 Bank EEK, Bern; Walther + Fankhauser AG, Wabern
	 1300.00	 Chiappini-Hasler Eva, Bern
	 1000.00 	 Rebmann I., Bern
	 500.00	 A. Bill AG, Wabern; Die Mobiliar, Herr Philipp Mischler  
	 200.00	 Hess-Mosimann-Stiftung, Muri;  Menerga AG, Einsiedeln;  Waldhof Matratzen AG, Kehrsatz; Zysset H., Bolligen
	100.00 bis 150.00	 Aegerter Jakob und Barbara, Wabern; Diversey Europe B.V. Utrecht, Münchwilen; Badertscher Karin, Bern;
		  Bären Haustechnik AG, Wabern; Degen Erika, Bern; Delaprez Fritz, Walperswil; Ellenberger Marcel, Maler- und 
		  Gipsergeschäft, Bern; Gavis AG, Münchenbuchsee; Gubler Ulrich und Wey Beat, Münsingen; Kilchenmann Klaus,  
		  Wabern; Kunz und Maurer, Burgistein; Kyburz R., Wohlen b. Bern; Neiger Alice, Kehrsatz; Probst & Eggimann AG,
		  Belp; Steffen Gastro AG, Recherswil
	 bis 60.00	 Weiss Christina, Wabern; Altermatt Liliane, Wabern; Baumann-Mäder Annemarie, Matten; Bettschen-Flückiger 

Ursula, Ostermundigen; Burkhalter Gottfried und Greti, Bern; Ernst Ingold + Co. AG, Herzogenbuchsee; Fur-
rer Maria, Herrenschwanden; Graf Heinrich, Spiegel; Klopfenstein-Zimmermann Margrit, Adelboden; Köhli 
Ernst, Uetendorf; Leibundgut Christian und Rita, Belp; Martig Silvia, Münchenbuchsee; Niederer Hanspeter 
und Rosmarie, Tschugg; Peter Mathilde, Wabern; Risch Hans und Trudi, Wabern; Schmid Erika Lina, Thun; 
Schulthess Maschinen AG, Bubikon; Wahli Martin, Wabern; Wyss Hans-Jürg, Niederwichtrach; Wyss-Brun 
Bernhard und Rosmarie, Wohlen; Bionda Hanny, Olten; Blättler Elsa, Spiegel; Heri Julius, Bern; Raimann-
Gallati Heidi, Olten; Roth Isolde, Gerlafingen; Siegenthaler Marianne, Bern; von Meyenburg Marianne, 
Kollbrunn; Würgler Hans, Spiegel b. Bern; Ziegler Martha, Thun; Gaugler Marie, Bern; Bitterlin-Stuber Alb-
recht und Rosmarie, Utzigen; Kamm Susanne, Filzbach; Meier Margrit, Bern; Moser Erika, Wabern; Schärer 
Verena, Wabern; Steiger-Thiele Bruno und Lilly, Arlesheim; Buchs Emil, Lenk; Häberli Walter, Wabern; 
Bulloz-Jaggi P. und S., Wabern 

				    Kollekten
				    Kirchgemeinde Köniz; Friedenskirchgemeinde Bern; Gassner Susanne, Thun (Konfirmation Schüler SHSW); Kirch-

gemeinde Muri-Gümligen; Kirchgemeinde Därstetten; Kirchgemeinde Rüeggisberg; Kirchgemeinde Gross-
höchstetten; Kirchgemeinde Huttwil; Reformiertes Pfarramt Interlaken; Kirchgemeinde Rüderswil; Kirchge-
meinde Frutigen 

				    Kondolenzspenden
				    Braun Helmut, Wabern; Badertscher Walter, Wabern

				    Naturalgaben
				    Papeterie Paputik, Wabern (diverses Bastelmaterial)
				    Anway, Geschäftspartnerin U. Leibundgut (60 kg Teigwaren mit Tomatensauce)
				    Pont Neuf-Gourmex, Bremgarten (15 Karton Glacen)
				    Anliker Sandrine, Bern (Erstellen Dokumentenvorlagen)

Spenden 2010
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Stiftungsrat Direktion und Verwaltung

Bandi Till, Dr. oec.	 Präsident

Lang Ursula	 Vizepräsidentin

Jordi Dieter 	 Sekretär/Kassier

Pedinelli Stotz Daniela 	 Mitglied

Schori Daniel 	 Mitglied

Stampfli Klemensberger Jacqueline Elternvertreterin

Trapp-Chiappini Daniela 	 Elternvertreterin

Wyser Hedi 	 Mitglied

Jakob Jürg	 Direktor

Spahni Helene	 Stv. Direktorin, Personal, Finanzen

Ingold Barbara	 Leiterin Sekretariat

Luraschi Christina	 Mitarbeiterin Personal Finanzen

Eugster Rebekka	 Aushilfe Administration

Standort Wabern
 
Schule
Vögeli Barbara	 Leiterin Schule

Bärenfaller Doris	 Müller Schneider Jenny
Blunschi Monika	 Neuenschwander Erich
Blümlein Karin	 Noverraz Nicole
Boos Robert	 Rausis Sophie
Bracher Hannes	 Reinhard Doris
Cavalli Lucio	 Rhyner Daniela
Cloetta Selina	 Ritz Barbara
Fankhauser Ueli	 Ritz Karin
Frey Henriette	 Rufener Tschanz Regula
Gafner Susan	 Schaller Eva
Helbling Andreas	 Schmidig Wermelinger Brigitta
Heldner Stefanie	 Schneider Tanner Christine
Klopfenstein Elsbeth	 Schori Sandra
Landis Deborah	 Tschanz Stephan
Lehner Margrit	 von Gunten Vera
Marti Kaspar	 Wirth Lilian
Marti Katharina 	 Zehnder Kathrin
 
Logopädie/Therapie
Käslin Kräuchi Claudia	 Leiterin Therapie, Logopädin

Dober Dietler Aurelia	 Lüttmann Silke
Guggisberg Sabine	 Mäder Susanna
Hohlwegler Madlen	 Schärer Therese
Jeitziner Sandra	 Schranz-Matter Priscilla
Käsermann Kirsten	 Sigrist Brigitta
Käslin Claudia	 Ursprung Frey Erika
 
Kirchlicher Unterricht
Gassner Susanne	 Schmid Silvia

Mitarbeitende

Stiftungsrat und Mitarbeitende 

Salome Brunner-Stiftung

Mittagsbetreuung
Brem Stefanie	 Lampert Andrea
Burkhard Susanna	 Rath Eveline
Dové Jlona	 Schwarz Sabrina
Koller Simona
 
Internat
Wiedmer Daniel	 Leiter Internat

Bienz Lisbeth	 Lüscher Eva
Clemenz Elfi	 Mülhauser Sonja
Dällenbach Markus	 Roth Karin
Florineth Hügli Theresia	 Russo-Imseng Anne-Marie
Gallusser Melitta	 Schütz Anna Lena
Gilgen-Rüeggsegger Esther	 Strässle Alex
Hollenweger Stefanie Stv.	 von Büren Eva-Maria
Jordi Urs	 Waeber Zita
Klesse Michael	
 
Nachtwache
Lehmann Ruth 
Liechti Jeannette 
Wiedmer Therese 
 
Assistenz/Praktikum
Ammeter Sandrine	 Lernende FaBe

Egger Stefanie	 Praktikantin Internat

Frey Laura	 Praktikantin Internat

Grüter Nicole	 Praktikantin Internat

Kästli Hannah	 Schulassistentin

Räz Eveline	 Praktikantin Internat

Zeh Kevin	 Praktikant Internat



Hauswirtschaft
Pfister Marianne	 Hausw. Betriebsleiterin

Bonaventura Cinzia	 Hausangestellte

Dubach Heidi	 Hausangestellte

Emmenegger Christiane	 Hausangestellte

Eryilmaz Ali	 Lernender Küche

Gerber Anita	 Hausangestellte

Hirschi Monika	 Hausangestellte

Hohl Claudia	 Hausangestellte

Irion Bruno	 Küchenchef

Meyer-Krebs Therese	 Mitarbeiterin Lingerie

Mühlemann Silvia	 Hausangestellte

Portner Vreni	 Köchin

Schafer Martine	 Mitarbeiterin Reinigung

 
Technischer Dienst
Hunziker Peter	 Leiter Technischer Dienst

Nyffenegger Fritz	 Hausangestellter

Schürch René	 Mitarbeiter Techn. Dienst

 
Standort Langenthal

Geiser Antoinette	 Standortleiterin, Logopädin

 
Schule
Dürsteler Karin	 Kurz Siegrist Anna
Eichenauer Gerspacher Margit
 
Logopädie/Therapie	
Geiser Antoinette	 Ritschart Susanna
Kurz Siegrist Anna

 
Standort Biel-Seeland

Zeller Leuenberger Christine	 Standortleiterin, Logopädin

 
Schule
Baumann-Oppliger Barbara	 Pärli Béatrice
Beyeler Christine	 Rawyler Yael
Eichenberger Edith	 Ruprecht Christen Meret
Fischer Sabrina Stv.	 Steiner Thomas
Jaussi Anna Stv.	 Steinmann Alfred
Oberhänsli Cornelia	 Steinmann Christine
	

Logopädie/Therapie
Balmer Müller Anita	 Räss Rahel
Canal Béatrice	 Walther Edith
Koenig Catherine	 Zeller Leuenberger Christine
Küffer Marianne
 
Mittagsbetreuung
Germann Rosmarie	 Weber Heinz
Leuenberger Jonas	 Weber Jelena
Schlatter Franziska	

 
Austritte
 
Direktion und Verwaltung
Herzig José Ruth	 Leiterin Sekretariat

	  
Hauswirtschaft
Tschumi Katja	 Hauswirtschaftliche Betriebsleiterin

 
Schule
Aellig Eveline	 Leuenberger Sabine
Affolter Elisabeth Stv. 	
 
Logopädie/Therapie
Fleig Béatrice	 Zbinden Fabienne
Strässle Rihm Monica
 
Internat
Bucher Yvonne	 Meyer Stéphanie
 
Mittagsbetreuung	
Burkhalter Miriam	 Peyer Delia
Häsler Joel	 Reber Adrian
Lortz Johannes	 Wüthrich Sergej
Kühn Marlen	
 
Assistenz/Praktikum	
Andeer Seraina	 Rawyler Susanne
Cavallaro Lucia	 Schwab Manuel
Egli Linda	 Schütz Jasmin
Mele Marina	

1918



Dienstjubiläen

30 Jahre

Dubach Heidi	 Hausangestellte

Müller Schneider Jennifer	 Lehrerin

Zehnder Kathrin	 Lehrerin

20 Jahre

Hunziker Peter	 Anlagewart

Ritz Barbara	 Lehrerin

Rufener Tschanz Regula	 Lehrerin

Russo Anne-Marie	 Sozialpädagogin

15 Jahre

Cavalli Lucio	 Lehrer

Hohl Claudia	 Hausangestellte

Mülhauser Sonja	 Sozialpädagogin

10 Jahre

Gafner Susan	 Lehrerin

Klesse Michael	 Sozialpädagoge

Ritschart Susanne	 Logopädin

Strässle Alex	 Sozialpädagoge

20

Stellenetat (ohne Assistenz, Praktikum und Lernende)
Wabern: 	 74,27	 94 Mitarbeitende
Assistenz/Praktikum		  6 Mitarbeitende
Lernende		  2 Mitarbeitende
Langenthal: 	 3,84	 5 Mitarbeitende
Biel: 	 11,89	 23 Mitarbeitende
	 90 – 100 %	 31 Mitarbeitende	
	 50 –   89 %	 67 Mitarbeitende	
	 weniger als 50 %	 24 Mitarbeitende
Stand: 31. Dezember 2010
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